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ttrinigeitsSlfpiranten tft, bafj bagegen an Stelle beS

©riedjifdjen anbere SDiSjiplinen getreten fein muffen.
SDen bie tjötjeren Set)ranftalten befudjenben ©djü*
lern, roeldje mit 20 Saljren nod) nidjt bie Keife
für ben etnjäljrtgen freimütigen SKilitärbienft er*
roorben Ijaben fottten, foU unter befonberen Um*
ftanben bemnädjft eine SBerlängerung ber SKelbunaS*

frift unter ber SBorauSfefeung geroäfjrt roerben, bafj
junädjft ber SDirector ber betreffenben ©djule bem

Slfpiranten befdjetntgt, eS fei mit Sßeftimmtljeit ju
erroarten, bafj berfelbe baS SKaafj ber oerlangten
Äenntniffe bis ju bem gegebenen SluSftanb erroerbe,
bann ber SBater ober SOormunb beS SBeroerberS bie

binbenbe Grflärung abgebe, lefeterer roerbe beftimmt
bis jur uottenbeten SluSbilbung in ber gegenroärtig
oon iljm befugten ©djule bleiben. SDie ©efttdje
ber jungen Seute ftnb alSbann an bie Ijeimatljlidje
betreffenbe Grfafe=Gommtffion ju- richten.

SDer für ben OfftjieraadjrouctjS beftimmte SBau

ber Gabettentjäufer bei 8 i d) t e r f e 1 b e

fdjreitet um fo metjr rüfttg oorroärtS, als ber an
rjo^er ©teile gehegte SJBunfd), biefe Slnftalt balb
perfönltd) eröffnen ju fönnen, tjier befannt ift.
SDiefer Sau tjat befjufs feiner roürbigen SluSftat*
tung in oerfdjiebenen ÄünftteratelterS eine rege
Sbätigfeit fjeroorgerufen. gür ben grofjen ©aal
ber Slnftalt arbeitet ber Sßrofeffor Sl. SBolff an
einer über 2 SKeter grofeen ©tatue grtebridjS beS

©rofjen, ber SBilbljauer SKofer liefert bie ©tatuen
griebrid) aßilfjelmS III. unb griebrid) SBtlljelmS IV.,
SBrofeffor Äeil baS ©tanbbilb beS ÄaiferS. Sm
SBolff'fdjen Sltelter roerben ferner bie urfprünglid)
auf bem SEßilljelmSplafe beftnbltdt)en 6 SKarmor*
ftatuen ber gelben beS 7jäljrtgen ÄriegeS über*
arbeitet. Unter itjnen befinben ftd) bie berüfjmten
Originale oon ©djaboro: ber „alte SDeffauer" unb

„3ieten".
Sltlein eS bütfte ©ie metjr intereffiren ju er*

faljren, bafj trofebem SDrepfe, roie id) SJ>neu in mei*

nem lefeten SBriefe mitteilte, ein neues uorjügltdjeS
KotationSgeroetjr conftruirt b,at, in unferen ©eroetjr«
fabrifen in ©panbau, ©ömmerba tc. lebtjaft an ber

SluSfüljrung einer roefentlicfjen unb nottj*
roenbigen 33erbefferung unfereS ®e
roefjr SKobellS (71) Softem SKaufer gearbei*
tet roirb unb bafj bis fefet auä) nidjt baS SKinbefte
auf bie Slnnaljme eineS neuen ©eroetjrftjftemS, alfo
beifpielSroeife beS genannten, fjinbeutet. SDie be=

rüljrte SBerbefferung beftefjt barin, bafj ber ©djlag*
boljen mit ber ©djlagboljenmutter oerbunben roirb,
um ben ©djlagftift mit größerer Äraft roie biStjer
in bie Rünbung ber Sßatrone ju treiben. Kidjt
otjne Sntereffe erfdjetnt ferner, bafj bie im SBau

begriffenen $8efeftigungS GrroeiterungS
Slrbeiten uon ©panbau, roeldje auf bie
SDauer pon 5 %ab,xen bis ju itjrer SBottenbung be*

redjnet roaren, nunmet)r möglidjft rafdj, roo möglid)
in einem 3at)re beenbet roerben follen, fo baf? ju
biefem Sermin alSbann ©panbau berartig forttficirt
fein rourbe, bafj eS ttjatfädjlidj unferen bortigen
grofjen SKititär * GtabliffementS, ©efdjüfegiejjerel,
SBuloerfabrif, ©eroeljrfabrif tc, roie anä) ben Äaffen

unb Slrdjioen SßerlinS ben ©djufe jtt geroätjren oet«

mag, ben man oon biefer alSbann in bie Älaffe
ber befeftigungen 1. KangeS eintretenben geftung
erroartet.

SDie lefeten §erbftmanöoer tjaben meljrfad),
forootjl feitenS ber bequartterten Ortfdjaften als
aud) oon ©arntfonSorten SBeranlaffung jur Ätag e *

füljrung beim KeidjStag e barüber ge*
geben, bafj bte im SBunbeSgefefec oom 25. S»nt
1868, betreffenb bi e Qu ar tierleiftung
für bie bewaffnete SKadjt, roätjrenb beS griebenS«
juftanbeS feftgeftetlten (SntfdjäbigutigSfäfee für bie

(SinquartterungSlaften ju niebrig bemeffett feien.
SDer KeidjStag erfannte biefe Älagen als be*

grünbet an, fctjeute aber oor einer ©rljöfjung jurücf,
roeil er, fo lange bie spaufa)al=(5:inridjtutig beS SKi*
litär*(£tatS fortbauere, nidjt beftimmen fönne, bafj
bie erforberlidjen (Selber baju anberroeitig ju er*
fparen feien. @r begnügte fia) bamit, bem ©efefee
einen 3lll"afe ju geben, roonad) oom %ab,xe 1872
ab Sarif* unb £laffen*@int(jeilung einer allgemei*
nen aUe fünf Satjre ju roieberljolenben Keoifion
unterliegen. SBie fefet oerlautet, ift man an mafj*
gebenber ©teile fdjon fett einiger ^eit mit einer
foldjen Keoifion befdjäftigt unb roirb fia) ber nädjfte
KeidjStag mit biefer ©adje befaffen.

Äaifer SB 11 Ij e l m feiert befanntlidj am 7.

Januar fein 70jät)rigeS SDienftjubtläum, ber*

felbe t)at jebodj nidjt geroünfdjt, bafj biefer Sag ju
einer auSgebefjnten geier feitenS ber Slrmee SSeran*

laffung gebe. SKan roirb fid) baber bamit be*

gnügett, burd) Deputationen aller Kegitnenter ber
Slrmee bem ijofjen Su&Mar ju gratultren unb bie

Offijiere jur SDiSpofition unb aufjer SDienft beab*

fid)tigen, bemfelben ein altbeutfdjeS ©djroert als
5J3enbant ju einem frütjer überreichten £elm barju*
bieten.

Ob bie fürjlid) erfdjienene Saftif oon 6.
o. ©Igger Stjr eigenes SBerf ift, roeifj idj in ber

Stjat nictjt, roenn aud) bie Sßermuttjung ntdjt fern
liegt, jebenfaüä fann idj Sitten mitttjeilen, bafj
biefelbe bei unS fetjr gefällt. Sy.

SWljhienbtgteit eines berittenen «SteHuers

treterg be8 $BatatHon§s(£ommanbanten.

Sn früherer 3eit tjatten roir in ber ©djroeij an
ber ©pifee beS SBataiUonS einen SBataiUonS.(Som*

manbanten, biefer tjatte in ber SBerfon beS SKajorS
einen berittenen ©teUoertreter. Ueberbiefj ljatte
jebeS Sataitton einen Slibemajor, ber im gelbbienft
ebenfalls beritten roar.

SKit ber neuen SKilitärorganifation ift ber jroeite

©tabSofftjier beS SBataiUonS roeggefaüen. SBir be*

bauern biefeS nidtjt, benn an ber ©pifee eines

SruppenförperS foll nur ein SBefeljlSljaber fteljen.

Sft biefem ein jroeiter beigegeben, fo ttjut lefeterer
entroeber nidjtS, ober feine Sbätigfeit füljrt ifjn mit
bem erftern in (Sonflict.

SDod) roenn roir auS biefem ©runbe gerne aner»

fennen, baf) 2 ©tabSoffijiere in einem Sataitton

ju piel finb, fo ftnben roir eS bodj nictjt roeniger
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wìlligen-Aspìranten ist, daß dagegen an Stelle des

Griechischen andere Disziplinen getreten sein müssen.
Den die höheren Lehranstalten besuchenden Schülern,

welche mit 20 Jahren noch nicht die Reife
für den einjährigen freiwilligen Militärdienst
erworben haben sollten, soll unter besonderen
Umständen demnächst eine Verlängerung der Meldungsfrist

unter der Voraussetzung gemährt werden, daß
zunächst der Director der betreffenden Schule dem

Aspiranten bescheinigt, es sei mit Bestimmtheit zu
erwarten, daß derselbe das Maaß der verlangten
Kenntnisse bis zu dem gegebenen Ausstand erwerbe,
dann der Vater oder Vormund des Bewerbers die

bindende Erklärung abgebe, letzterer werde bestimmt
bis zur vollendeten Ausbildung in der gegenwärtig
von ihm besuchten Schule bleiben. Die Gesuche
der jungen Leute sind alsdann an die heimathliche
betreffende Ersatz-Commission zn richten.

Der für den Ofsiziernachmuchs bestimmte Bau
der Cadettenhäuser bei Lichterfelde
schreitet um so mehr rüstig vorwärts, als der an
hoher Stelle gehegte Wunsch, diese Anstalt bald
persönlich eröffnen zu können, hier bekannt ist.

Dieser Bau hat behufs seiner würdigen Ausstattung

in verschiedenen Künsilerateliers eine rege
Thätigkeit hervorgerufen. Für den großen Saal
der Anstalt arbeitet der Professor A. Wolff an
einer über 2 Meter großen Statue Friedrichs des

Großen, der Bildhauer Moser liefert die Statuen
Friedrich Wilhelms III. und Friedrich Wilhelms IV.,
Professor Keil das Standbild des Kaisers. Im
Wolff'schen Atelier werden ferner die ursprünglich
auf dem Wilhelmsplatz befindlichen 6 Marmorstatuen

der Helden des 7jährigen Krieges
überarbeitet. Unter ihnen befinden stch die berühmten
Originale von Schadom: der „alte Dessauer" und
„Zieten".

Allein es dürfte Sie mehr interessile» zu
erfahren, daß trotzdem Dreyse, wie ich Ihnen in
meinem letzten Briefe mittheilte, ein neues vorzügliches
Rotationsgewehr construirt hat, in unseren Gewehr»
fabriken in Spandau, Sömmerda :c. lebhaft an der

Ausführung einer wesentlichen und
nothwendigen Verbesserung unseres
Gewehr-Modells (71) System Mauser gearbeitet

wird und daß bis jetzt auch nicht das Mindeste
auf die Annahme eines neuen Gewehrsystems, also
beispielsweise des genannten, hindeutet. Die
berührte Verbesserung besteht darin, daß der Schlagbolzen

mit der Schlagbolzenmutter verbunden wird,
um den Schlagstift mit größerer Kraft wie bisher
in die Zündung der Patrone zu treiben. Nicht
ohne Interesse erscheint ferner, daß die im Bau
begriffenen Besestigungs-Erweiterungs-
Arbeiten von Spandau, welche auf die
Dauer von 5 Jahren bis zu ihrer Vollendung
berechnet waren, nunmehr möglichst rasch, wo möglich
in einem Jahre beendet werden sollen, so daß zu
diesem Termin alsdann Spandau derartig fortifient
sein würde, daß es thatsächlich unseren dortigen
großen Militär-Etablissements, Geschützgießerei,

Pulverfabrik, Gewehrfabrik :c., wie auch den Kassen

und Archiven Berlins den Schutz zu gewahren vtt>
mag, den man von dieser alsdann in die Klasse
der Befestigungen 1. Ranges eintretenden Festung
erwartet.

Die letzten Herb st manöoer haben mehrfach,
sowohl seitens der bequartierten Ortschaften als
auch von Garnisonsorten Veranlassung zur Klag e -

führung beim Reichstage darüber
gegeben, daß die im Bundesgesetze vom 25. Juni
1863, betreffend dì e Qu ar t ì erleist un g

für die bewaffnete Macht, während des Friedens-
Zustandes festgestellten Entschädigungssätze für die

Einquartierungslasten zu niedrig bemessen seien.

Der Reichstag erkannte diese Klagen als
begründet an, schenke aber vor einer Erhöhung zurück,
weil er, so lange die Pauschal-Einrichtung des

Militär-Etats fortdauere, uicht bestimmen könne, daß
die erforderlichen Gelder dazu anderweitig zu
ersparen seien. Er begnügte sich damit, dem Gesetze

einen Zusatz zu geben, wonach vom Jahre 1872
ab Tarif- und Klassen-Eintheilung einer allgemeinen

alle fünf Jahre zu wiederholenden Revision
unterliegen. Wie jetzt verlautet, ist man an
maßgebender Stelle schon seit einiger Zeit mit einer
solchen Revision beschäftigt und wird sich der nächste

Reichstag mit dieser Sache befassen.

Kaiser Wilhelm feiert bekanntlich am 7.

Januar sein 70jähriges Dienstjubiläum,
derselbe hat jedoch nicht gewünscht, daß dieser Tag zu
einer ausgedehnten Feier seitens der Armee
Veranlassung gebe. Man wird sich daber damit
begnügen, durch Deputationen aller Regimenter der

Armee dem hohen Jubilar zu gratuliren und die

Offiziere zur Disposition und außer Dienst
beabsichtigen, demselben ein altdeutsches Schwert als
Pendant zu einem früher überreichten Helm darzubieten.

Ob die kürzlich erschienene Taktik von C.
v. Elg g er Ihr eigenes Werk ist, weiß ich in der

That nicht, wenn auch die Vermuthung nicht fern
liegt, jedenfalls kann ich Ihnen mittheilen, daß
dieselbe bei uns sehr gefällt. S?.

Nothwendigkeit eines berittenen Stellvertreters

des Bataillons-Commandanten.

In früherer Zeit hatten wir in der Schweiz an
der Spitze des Bataillons einen Bataillons-Commandanten,

dieser hatte in der Person des Majors
einen berittenen Stellvertreter. Ueberdieß hatte
jedes Bataillon einen Aidemajor, der im Felddienst
ebenfalls beritten war.

Mit der neuen Militärorganisation ist der zweite

Stabsoffizier des Bataillons weggefallen. Wir
bedauern dieses nicht, denn an der Spitze eines

Truppenkörpers soll nur ein Befehlshaber stehen.

Ist diesem ein zweiter beigegeben, so thut letzterer
entweder nichts, oder seine Thätigkeit führt ihn mit
dem erstern in Conflict.

Doch wenn wir aus diesem Grunde gerne aner»

kennen, daß 2 Stabsoffiziere in einem Bataillon
zu viel sind, so finden wir es doch nicht weniger
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unerläfjlidj, bafj ber SataiüonS-Sommanbant (SKa«

jor) einen berittenen ©teUoertreter Ijabe.
SDer SKajor fann erfranfen, er fann im gelbe

oerrounbet roerben. Sn au" biefen gällen tritt bie

grage an uns fjeran, roer foü itjn erfefeen, roenn
fein beftimmter ©teUoertreter, ber beritten fein
mufj, um feinen SDienft oerfeljen ju fönnen, oor*
tjanben ift Sa e^ ergeben fidj oft gälle, roo felbft,
roenn ber SKajor jugegen ift, bte Kottjroenbigteit
eines berittenen OffijierS (aufjer bem Slbjubanten)
fia) beim SBataitton geltenb madjt. ©o bietet ftdj
fdjon im grieben bei gelbübungen oft ©elegenheit,
baS Sataitton in 2 Sljeile ju tljeilen, bie gegen
einanber manöoriren follen. SBem fott bann baS

©ommanbo über bie 2 ©ompagnien, roetdje atten«

falls baS bcfannte Korb* ober©übcorp8 ju bilben

fjaben, übertragen roerben, roenn fein berittener
Jpauptmann ba ift?

Setanutermafjen ift eS nidjt möglidj, ein Sa*
taitton ju gufj ju commanbiren; eS ift ebenfo un*
möglidj, bei einer gelbübung audj nur 2 ©om*

pagnien jroetfmäfjig ju leiten, roenn ber ©tjef nidjt
beritten ift. ©S fetjlt itjm bie Ueberfidjt, bie rafdje
Seroeglictjfeit, roeldje eS geftattet, rafd) größere
©treefen jurücfjulegen um ju controliren unb getj*
ler abjuftetten.

Sn ©eutfdjlanb ftnb aus biefem ©runbe aüe

£auptleute beritten gemadjt roorben. SDodj bei unS

ift biefeS auS oerfdjiebenen Urfadjen nidjt möglidj.
Sluf jeben gatt aber muffen roir abfolut einen be«

rittenen ©teUoertreter beS SataiüonS=©omman=
banten (beffer aber jroei, einen erften unb einen

jroeiten) Ijaben. Untevlaffen roir biefeS, fo roirb
biefer organifatortfdje SKangel fid) in tyunbertgäU
len, am attermeiften aber im ©ienft im gelbe, in
feljr füfjlbarer SBeife geltenb madjen.

SKan fönnte jroar fagen, roenn eS fdjon nottj*
roenbig ift, fo fotte ber Slbjubant ben SataiUonS*
djef erfefeen. ©S ift biefeS aber eine Ungereimtheit.

©rftenS fott ber SatatttonS«3lbjubant ber ftete

Segleiter beS jeweiligen SataittonS*©ommanbanten
fein, um oon biefem in jebem beliebigen Slugen*
blief mit Stufträgen, Sefefjlen, SKelbungen u. f. ro.

entfenbet roerben ju fönnen. ©S ift nictjt immer
ttjunlictj, bafj ber SataittonS=©ommanbant ftetS

felbft batjin reite, roo etroaS anjttorbnen ober ju
melben ift. ©iefeS rourbe iljn oft roeit »on fetner
Slufgabe ablenfen.

^roeitcnS befleiben unfere SataittonS*Slbjubanten
(trofe ber Seftimmung ber neuen SKilitär«Organi*
fation) nodj nidjt immer ben ©rab eineS §aupt*
mannS. ©ie föauptleute, roeldje ©ompagniedjefS
ftnb, fann man aber nictjt oon einem Sieutenant
commanbiren laffen!

SDrittenS roirb ber SataittonS*Slbjubant ganj nadj
Selieben beS SataiüonSctjefS geroäljlt. ©ie natür«
lidje .Swifdjenftufe (i>er Uebergang) oom §aupt*
mann jum SKajor fann man unmöglid) ganj in
bie §anb eines ©injelnen legen unb nur oon per*
fönlictjer Keigung abtjängig madjen.

©in foldjer SBorgang rourbe bem ©eift ber neuen

SKilitärorgantfatton poUftättbig roiberfpredjen.

SBenn man aber bie ©teUe eines SataiUonS*

Slbjubanten nidjt unbebingt als bie ©tufe jum
©tabSoffijter betradjten roiü, fo fott man ben §aupt»
leuten, bie mau baju befähigt bält, auaj jeitroeife
©elegenljeit bieten, baS Sataitton ju commanbiren
unb fidj fo bie nöttjige gertigfeit für ben fjöljern
©rab ju erroerben.

SBenn man bagegen ben ©runbfafe, bafj ber Sa»

taittonS*Slbjubant ben ©ommanbanten erfefeen fott,
fefttjalten roottte, fo müfjte ein anberer SKobuS in
ber Slrt ber SluSroatjl beS SatatttonS=3lbjubanten
spiafe greifen, ©a fott bei ber SBafjl Sefäljigung
unb nidtjt ©unft entfdjeiben. ©aS Kictjtigere fcfjeint

übrigens, bie SataitlonS*Slbjubanten ben übrigen
§auptteuten gleidj ju ftetten, unb atS foldje fönnten
fie audj eoentueü als ©teUoertreter beS ©omman*
banten bejeidjnet roerben. ©agegen oerljeljlen roir
unS nidjt, eS roäre in biefem gaüe fdjroer abju*
feljen, roer im Sataitton bann ben eigentlidjen
©ienft beS Slbjubanten, ber gerabe im gelbe oon

grofjer SBidjtigfeit ift, oerfetjen fottte.
©er rationeüfte Sorgang erfctjeint baljer: bie

SBaljlbetjörbe ernennt auf ©runblage ber ©onbuite*
Siften in jebem Snfanterte=Satatüon jroei #aupt*
leute u. j. ben einen als erften, ben anbern als
jroeiten ©teUoertreter beS SataiUonS ©omman*

banten.
©iefe beiben §auptleute Ijatten ftetS beritten in

ben ©ienft ju treten unb foUten gleid) roie ber

Ouartiermeifter unb bie jroei Slerjte auf SBferbe*

entfdjäbtgung, gourrage tc. Slnfprudj Ijaben.
©ie berittenen £iauptleute alS ©teUoertreter beS

SataittonS*©ommanbanten fdjeinen gerabe bie ridj*
tige ,3rotfdjenftufe jum SKajorSgrab abzugeben.

$roei berittene ©teUoertreter beS SataiUonS*
©ommanbanten fdjeinen befonberS im gelbe (unb
für biefeS fotten bie SKiIitär=©inridjtungen beredt)*

net fein) nottjroenbig, ba befanntermafjen in einem

(jeftigen Äampf nictjt nur ber SataiUonS*©omman*

bant, fonbern anä) fein ©teUoertreter aufjer ©efedjt
gefefet roerben fönnen, roooon roir itt bem gelbjug
1870/71 in granfreid) oiele Seifpiele finben. ©S

giebt übrigens nictjt nur im ©efedjt, fonbern audj

fonft in Ärieg unb grieben nod) fjunbert gätte,
roo eS Dorttjeilljaft ift, roenn beim Sataiüon mehrere
berittene Dffijiere jur Serfügung fteljen.

Sn Oefterreidj ljat man feit ben fünfjiger Sauren
in jebem Sataiüon jroei berittene £auptleute, roeldje
im Kottjfatt ©teUoertreter beS SataittonSdjefS finb.
Seinatje atte %ab,xt roirb oom ÄriegSminifter bei
ber Subgetbebatte nadtjgeroiefen, bafj jroei berittene

$auptleute ju roenig feien, bafj aUe §auptleute be*

ritten fein muffen, unb nidjt au§ militärifdjen
©rünben, fonbern nur auS foldjen ber Oefouomie,
ift biefem ftetS roiebertjolten, bringenben Slnfudjen
oon ©eite beä KeidjSratljeS bis jefet nictjt ent*
fprodjen roorben.

©odj roenn man in Oefterreidj fdjon finbet, bafj
jroei berittene föauptleute per SataiUon oiel ju
roenig feien, fo fann man ben SBunfdj, roenigftenS
biefe ^atjt bei unS ju uormiren, nidtjt übertrieben
finben.
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unerläßlich, daß der Bataillons.Commandant (Major)

einen berittenen Stellvertreter habe.

Der Major kann erkranken, er kann im Felde
verwundet werden. Jn all diesen Fällen tritt die

Frage an uns heran, wer soll ihn ersetzen, wenn
kein bestimmter Stellvertreter, der beritten sein

muß, um seinen Dienst versehen zu können,
vorhanden ist? Ja es ergeben sich oft Fülle, wo selbst,

wenn der Major zugegen ist, die Nothwendigkeit
eines berittenen Offiziers (außer dem Adjudanten)
sich beim Bataillon geltend macht. So bietet sich

schon im Frieden bei Feldübungen oft Gelegenheit,
das Bataillon in 2 Theile zu theilen, die gegen
einander manövriren sollen. Wem soll dann das
Commando über die 2 Compagnien, welche allenfalls

das bekannte Nord- oder Südcorps zu bilden
haben, übertragen werden, wenn kein berittener
Hauptmann da ist?

Bekanntermaßen ist es nicht möglich, ein
Bataillon zu Fuß zu commandiren; es ist ebenso

unmöglich, bei einer Feldübung auch nur 2
Compagnien zweckmäßig zu leiten, wenn der Chef nicht
beritten ist. Es fehlt ihm die Uebersicht, die rasche

Beweglichkeit, welche es gestattet, rasch größere
Strecken zurückzulegen um zu controliren und Fehler

abzustellen.

In Deutschland sind aus diesem Grunde alle

Hauptleute beritten gemacht morden. Doch bei uns
ist dieses aus verschiedenen Ursachen nicht möglich.
Auf jeden Fall aber müssen wir absolut einen
berittenen Stellvertreter des Bataillons-Comman-
danten (besser aber zwei, einen ersten nnd einen

zweiten) haben. Unterlassen wir dieses, so wird
dieser organisatorische Mangel sich in hundert Fällen,

am allermeisten aber im Dienst im Felde, in
sehr fühlbarer Weise geltend machen.

Man könnte zwar sagen, wenn es schon

nothwendig ist, so solle der Adjudant den Bataillons-
chef ersetzen. Es ist dieses aber eine Ungereimtheit.

Erstens soll der Bataillons-Adjudant der stete

Begleiter des jeweiligen Bataillons-Commandanten
sein, um von diesem in jedem beliebigen Augenblick

mit Anfträgen, Befehlen, Meldungen u. s. m.
entsendet werden zu können. Es ist nicht immer
thunlich, daß der Bataillons-Commandant stets

selbst dahin reite, wo etwas anzuordnen oder zu
melden ist. Dieses würde ihn oft weit von seiner

Aufgabe ablenken.

Zweitens bekleiden unsere Bataillons-Adjudanten
strotz der Bestimmung der neuen Militär-Organisation)

noch nicht immer den Grad eines
Hauptmanns. Die Hauptleute, welche Compagniechefs

flnd, kann man aber nicht von einem Lieutenant
commandiren lasten!

Drittens wird der Bataillons-Adjudant ganz nach

Belieben des Bataillonschefs gewählt. Die natürliche

Zwischenstufe (der Uebergang) vom Hauptmann

zum Major kann man unmöglich ganz in
die Hand eines Einzelnen legen und nur von
persönlicher Neigung abhängig machen.

Ein solcher Vorgang würde dem Geist der neuen

Militärorganisation vollständig widersprechen.

Wenn man aber die Stelle eines Bataillons-
Adjudanten nicht unbedingt als die Stufe zum
Stabsoffizier betrachten will, so soll man den Haupt-
leuten, die man dazu befähigt hält, auch zeitweise

Gelegenheit bieten, das Bataillon zu commandiren
und sich so die nöthige Fertigkeit für den höhern

Grad zu erwerben.
Wenn man dagegen den Grundsatz, daß der

Bataillons-Adjudant den Commandanten ersetzen soll,
festhalten wollte, so müßte ein anderer Modus in
der Art der Auswahl des Bataillons-Adjudanten
Platz greifen. Da soll bei der Wahl Befähigung
und nicht Gunst entscheiden. Das Richtigere scheint

übrigens, die Bataillons-Adjudanten den übrigen
Hauptleuten gleich zu stellen, und als solche könnten

sie auch eventuell als Stellvertreter des Commandanten

bezeichnet werden. Dagegen verhehlen mir
uns nicht, es wäre in diesem Falle schwer

abzusehen, mer im Bataillon dann den eigentlichen

Dienst des Adjudanten, der gerade im Felde von
großer Wichtigkeit ist, versehen sollte.

Der rationellste Vorgang erscheint daher: die

Wahlbehörde ernennt auf Grundlage der Conduite-
Listen in jedem Infanterie-Bataillon zwei Hauptleute

u. z, den einen als ersten, den andern als
zweiten Stellvertreter des Bataillons - Commandanten.

Diese beiden Hauptleute hätten stets beritten in
den Dienst zu treten und sollten gleich wie der

Ouartiermeister und die zwei Aerzte auf
Pferdeentschädigung, Fourrage zc. Anspruch haben.

Die berittenen Hauptleute als Stellvertreter des

Bataillons-Commandanten scheinen gerade die richtige

Zwischenstufe zum Majorsgrad abzugeben.

Zwei berittene Stellvertreter des Bataillons-
Commandanten scheinen besonders im Felde (und
für dieses sollen die Militär-Einrichtungen berechnet

sein) nothwendig, da bekanntermaßen in einem

heftigen Kampf nicht nur der Bataillons-Commandant,

sondern auch sein Stellvertreter außer Gefecht

gesetzt werden können, wovon wir in dem Feldzug

1870/71 iu Frankreich viele Beispiele finden. Es
giebt übrigens nicht nur im Gefecht, sondern auch

sonst in Krieg und Frieden noch hundert Fälle,
wo es vortheilhaft ist, wenn beim Bataillon mehrere
berittene Offiziere zur Verfügung stehen.

Jn Oesterreich hat man seit den fünfziger Jahren
in jedem Bataillon zwei berittene Hauptleute, welche

im Nothfall Stellvertreter des Bataillonschefs sind.
Beinahe alle Jahre wird vom Kriegsminister bei
der Budgetdebatte nachgewiesen, daß zwei berittene

Hauptleute zu wenig seien, daß alle Hauptleute
beritten sein müssen, nnd nicht aus militärischen
Gründen, fondern nur aus solchen der Oekonomie,
ist diesem stets wiederholten, dringenden Ansuchen

von Seite des Reichsrathes bis jetzt nicht
entsprochen worden.

Doch wenn man in Oesterreich schon findet, daß

zwei berittene Hauptleute per Bataillon viel zu
wenig seien, so kann man den Wunsch, wenigstens
diese Zahl bei uns zu normiren, nicht übertrieben
finden.
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©ollte man aber ber Slnfidjt fein, bafj eS bei

unS nictjt möglidj fei, in jebem Sataiüon jroei

^auptleute beritten ju madjen, fo roirb bodj Kie*
manb eS beftreiten, bafj ein berittener Hauptmann
als ©teUoertreter beS SatatUonS«Sommanbanten

unumgänglidj nottjroenbig jei. ©egenüber bem

frühem ©tjftem tjat biefeS immer nodj ben Sor*
tijeit, bafj ber ©teUoertreter beS SataiUonS; ©om*

manbanten, fo lange er nidjt als foldjer funftioniren
mufj, als ©ompagnie«©ommanbant eine nüfelidje
Sefdfjäftigung tjat unb nidjt, roie frütjer ber SKajor,
baS fünfte Kab am SBagen ift, roeldjeS erft ge*

braudjt roirb, roenn ein anbereS bridjt.

Sie ttusruftmtß bes SnfantenesDfftjierS ju ft}ufj
unb jtt ipferb. ©in Kattjgeber bei eintreten*
ber SKobilmadjung, foroie für baS SKanöoer.

Son ©trecciuS, Oberftlt., unb SKenningen,
Hauptmann im 4. Sfjüringifdjen Snf-=Kegt.
Serlin, 1876. ©. ©. SKittler & ©otjn.

SBenn eS in'S gelb getjt, ift eS roidjtig, bafj ber

Offijier mit aüem Kottjroenbigen, bodj aud) nur
mit biefem (benn baS ©eroidjt, roeldjeS fein ©epäcf
Dabett barf, ift genau beftimmt) oerfeljen fei. Oft
fommt eS oor, bafj ber eine ober anbere UebetflufftgeS
mitnimmt unb KotljroenbigeS oergifjt. SBaS ber

Offijier aber beim SluSmarfdj nidjt Ijat, an bem

roirb er SKangel leiben. — ©ine Ueberfidjt über bie

roünfdjenSroertlje SluSrüftung für einen gelbjug giebt

nun oorliegenbe fleine ©djrift. ^jebenfaüö bietet

fte oiele fajäfeenSroerttje SUujaltSpunfte unb ginger*
jeige für bie gelbequipirung. Smuiertjin werben
bie Offijiere fidj leidjt mit roeniger betjelfen fönnen

(oft audj muffen), alS in berfelben angegeben ift.
SKit einigen Slngaben finb roir nidjt ganj ein*

oerftanben, j. S. ©. 14, bie Sebertafdje an ber

©äbelfoppel getragen, ift unbequem unb fdjlägt
beim ©etjen um bie Seine.

©. 18: ©aS ©rerjier=Keglctnent rourben roir ju
£>aufe laffen unb burdj ein milttärifdjeS Kottjbudj
(äljntidj bem pon Sujdjbecf §eüborf) erfefeen.

©in Sanb ©ebidjte bietet in oielen Sagen eine

angenetjme 3erftreuung, befonberS für jüngere

Ojfijiere.
Sei ber SferbeauSrüfiung ift int gelb, befonberS

roenn ©efedjte in SluSfidjt ftefjen, ein Keferoebeftanb

oon 1—2 §aferfutter fetjr nüfelidj.
©ie fleine ©djrift giebt folgenbe SerljaltungS*

maßregeln:
„Seber Offijier mufj forgfältig auf feine ©efunb*

tjeit bebadjt fein unb SlUeS oermeiben, roaS ber*

felben fdbabet; roenn ber ©ienft eS erforbert, bann

fefet er felbftoerftänblidj frofjen SKuttjeS fogar fein
Seben ein.

©er Offijier ju gufj mufj oor atten ©ingen feine

güfje in Orbnung Ijalten, roaS nur mößlidj, roenn
bie guPefleibung oottfommen paffenb ift. ©r trage

nur roottene ©ocfen, rooran man ftaj fdjnett ge*

roöljnt, aua) roenn man es ootljer nidjt getljan Ijat.

Sn bie ©ocfen ftreue man SKorgenS eine SKeffer^

fpifee S a n n i n ober ©alictjlfäure>Suloer,
roelctjeS baS ©djroeifjigroerben ber güfje unb bie

Sitbuttg pon Slafen oerbinbert. Sft bieä einige

$eit gefdjeHen unb finb bie güfje tjart getoorben,
fo laffe man es roeg. Slufjerbem toafdje man, roenn

irgenb möglictj, tägüctj bie güfje (aber nur roafdjen,
roie bie §änbe, nictjt baben) unb jietje täglidj frifdje
©trumpfe an; bie ©trumpfe braudjen nidjt täglidj
grünblid) geroafdjen ju roerben, fonbern in reinem

SBaffer auSgeJpült unb getrocfnet. SIRan oerjetje
fid) mit etroaä Salfutn (Kutfcbputoer), um baäfelbe
in bie Stiefel ju ftreuen unb baä SJlnjteljen ju er*

leidjtern; man gebrattcbe baäfelbe fparfatn, nur
nadjbem bie ©tiefet nafj geroorben, unb füljre eS

im Sornifter ober ber ©atteltafctje mit.
©in ©tücf fe i x f ctj t a l g barf im Sornifter nictjt

fetjlen, um bamit fofort beim nädjften Kenbej«oouS
jebe rounbe ©teUe, roo biefelbe aud) fei, einjufdjmie*
ren. Sfr ^et £>irftt)talg alle geroorben, fo neljme

man Kinber* ober ©djroeinefett, aber ungefaljeneS.
Su neuerer £eit rourbe empfohlen, bte güfje oor

bem SKärfdje mit £)üljner=©iroeifj ju beftreiten.
Sei grofjer feifye roäfyrenb beS SKarfdjeS ein grü*

neS Statt, Äotjlblatt, in beut fetlm auf ben Sorber*
fopf gelegt, geroätjrt ein angenehmes ©efütjl unb

fott baS SBunblattfen oerljtnbern. ©er Offizier ju
Sßferbe tjüte fidj oor bem SBunbretteu; ift eS ge*

jctjeljen, fo entferne er juerft bte Urfadje: Kafjt,
gölte im Seintleib ober ©attelfiffen unb roaS eS

fonft fei, bann Jorge er für Teilung ber SBunbe.

Se nadjbem biefelbe ift, tjilft ijivfdjtalg, ©altctjl*
fäure, Seftreidjen mit ©oUobium jc.

©egen ben ©urft fjelfeu aüe SKittel, roeldje bie

Sitbuttg oon ©peictjel beförbern, j. S. ein Slatt,
ein ©rastjalm, befonberä eine Äornäljre, in ben

SKunb genommen, ober Sabaf, gefajnittene ©igar*
ren tc gefaut, aber man trinfe erft beim KenbejoottS.
SebenfattS mufj ber ©urft fo lange als möglid)
befämpft roerben, man roirb feiten in ber Sage fein,
fooiel jum Srinfen mit fid) ju füljren, alS man
©urft b,at.

Sei jeber ©ompagnie, jebem ©tabe mufj ein Of*
fijier bie fpejiefle ©orge unb Sea'.iffiajtiguug ber

SKettage übernehmen.
Ob bieS ein* für aüemal berfelbe tljut, ober ob

bie feexxen roedjfeln, mufj oevabrebet roerben.

©ut ift eä, roenn immer berfelbe Unteioifijter unb
biefelben Seute jum Äodjen für bie Offijiere com*
manbivt roerben fönnen.

SBenn eä bie Sranäportmittet erlauben, fo nejjme

man ein roafferbidjteS i^elt mit.
@S ift unmöglidj, fictj beim SluSmarfdje für jebe

SafjreSjeit ju equipiren, man laffe fiaj baä fpäter
Kotfjroenbige naä)fctjicfen uub fenbe baä Ueberflüfftge
nadj £aufe.

SBer nictjt im ©ommer fdjon roollene £>einben,

Utiterbeinfleiber, ©ocfen jc getragen, tljue bieS im
SBinter jebenfaüS; bann lege er gilj* ober ©trotj*
fotjlen in bie ©tiefel. gür bie $>änbe finb graue,
roilbleberne,mit SBelj gefütterte £>anbfajutje
anjufdjaffen, biefelben muffen redjt roeit fein, fonft
friert man trofe beS SeljeS.

Ob man eine Äapotte, Safttjlif über bem §elm,
ober eine Äapuje, ätjnlidj roie bie ber SKannfdjaft,
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Sollte man aber der Ansicht sein, dasz es bei

uns nicht möglich sei, in jedem Bataillon zwei

Hauptleute beritten zu machen, so wird doch

Niemand es bestreiten, daß ein berittener Hauptmann
als Stellvertreter des Bataillons-Commandanten

unumgänglich nothwendig sei. Gegenüber dem

frühern System hat dieses immer noch den

Vortheil, daß der Stellvertreter des Bataillons-Commandanten,

so lange er nicht als solcher funktioniren
muß, als Compagnie-Commandant eine nützliche

Beschäftigung hat und nicht, wie früher der Major,
das fünfte Rad am Wagen ist, welches erst

gebraucht wird, wenn ein anderes bricht.

Die Ausrüstung des Infanterie-Offiziers zu Fuß
und zu Pferd. Ein Nathgeber bei eintretender

Mobilmachung, sowie für das Manöver.
Von Streccius, Oberstlt., und Menningen,
Hauptmann im 4. Thüringischen Jnf.-Regt.
Berlin, 1876. E. S. Mittler L Sohn.

Wenn es in's Feld geht, ist es wichtig, daß der

Ofsizier mit allem Nothwendigen, doch auch nur
mit diesem (denn das Gewicht, welches fein Gepäck

haben darf, ist genau bestimmt) versehen sei. Oft
kommt es vor, daß der eine oder andere Ueberflüssiges
mitnimmt und Nothwendiges vergißt. Was der

Ossizier aber beim Ausmarsch nicht hat, an dem

wird er Mangel leiden. — Eine Uebersicht über die

wünschenswerthe Ausrüstung für einen Feldzug giebt

nun vorliegende kleine Schrift. Jedenfalls bietet

sie viele schätzenswerthe Anhaltspunkte und Fingerzeige

für die Feldequipiruug. Immerhin werden
die Ofsiziere sich leicht mit weniger behelfen können

(oft auch müssen), als in derselben angegeben ist.

Mit einigen Angaben stnd wir nicht ganz
einverstanden, z. B. S. 14, die Ledertasche an der

Säbelkoppel getragen, ist unbequem und schlügt

beim Gehen um die Beine.

S. 18 : Das Ererzier-Reglement würden wir zu
Hause lassen und durch ein militärisches Notizbuch

(ähnlich dem von Buschbeck Helldorf) ersetzen.

Ein Band Gedichte bietet in vielen Lagen eine

angenehme Zerstreuung, besonders für jüngere

Osfiziere.
Bei der Pferdeausrüstung ist im Feld, besonders

wenn Gefechte in Aussicht stehen, ein Neseroebestand

von 1—2 Haferfutter sehr nützlich.

Die kleine Schrift giebt folgende Verhaltungsmaßregeln

:

„Jeder Offizier muß sorgfältig auf seine Gesundheit

bedacht sein und Alles vermeiden, was
derselben schadet; wenn dcr Dienst es erfordert, dann

setzt er selbstverständlich frohen Muthes sogar sein

Leben ein.

Der Offizier zu Fuß muß vor allen Dingen seine

Füße in Ordnung halten, was nur möglich, wenn
die Fußbekleidung vollkommen passend ist. Er trage

nur wollene Socken, woran man sich schnell

gewöhnt, auch wenn man es vorher nicht gethan hat.

Jn die Socken streue man Morgens eine Messer-

spitze Tannin- oder Salicylsäure-Pulver/
welches das Schweißigmerden der Füße und die

Bildung von Blasen verhindert. Ist dies einige

Zeit geschehen und sind die Füße hart geworden,
so lasse man es weg. Außerdem wasche man, wenn
irgend möglich, täglich die Füße (aber nur waschen,

wie die Hände, nicht baden) und ziehe täglich frische

Strümpfe an; die Strümpfe brauchen nicht täglich

gründlich gewaschen zu werden, sondern in reinem

Wasser ausgespült und getrocknet. Man versehe

sich mit etwas Talkum (Nutscbvulver), um dasselbe

in die Stiefel zu streuen und das Anziehen zu
erleichtern; man gebrauche dasselbe sparsam, nur
nachdem die Stiefel uaß geworden, und führe es

im Tornister oder der Satteltasche mit.
Ein Stück H i r s ch t alg darf im Tornister nicht

fehlen, um damit sofort beim nächsten Nendez-vons
jede wunde Stelle, wo dieselbe auch sei, einzuschmieren.

Ist der Hirschtalg alle geworden, so nehme

man Rinder- oder Schweinefett, aber ungesalzenes.

Jn neuerer Zeit wurde empfohlen, die Füße vor
dem Marsche mit Hühner-Eiweiß zu bestreichen.

Bei großer Hitze während des Marsches ein grünes

Blatt, Kohlblatt, in dem Helm auf den Vorderkopf

gelegt, gewährt ein angenehmes Gefühl und

soll das Wundlaufen verhindern. Der Offizier zu

Pferde hüte sich vor dem Wundreiteu; ist es

geschehen, so entferne er znerst die Ursache: Naht,
Folte im Beinkleid oder Sattelkissen und was es

sonst sei, dann sorge er sür Heilung der Wunde.

Je nachdem dieselbe ift, hilft Hirschtalg, Salicylsäure,

Bestreichen mit Collodium :c.
Gegen den Durst Helsen alle Mittel, welche die

Bildung von Speichel besördern, z. B. ein Blatt,
ein Grashalm, besonders eine Kornähre, in den

Mund genommen, oder Tabak, geschnittene Cigarren

zc. gekaut, aber man trinke erst beim Rendez vous.
Jedenfalls muß der Durst so lange als möglich

bekämpft werden, man wird selten in der Lage sein,

soviel zum Trinken mit sich zn führen, als man
Durst hat.

Bei jeder Compagnie, jedem Stabe muß ein

Offizier die spezielle Sorge und Beaufsichtigung der

Menage übernehmen.
Ob dies ein- für allemal derselbe thut, oder ob

die Herren wechseln, muß verabredet werden.

Gut ist es, wenn immer derselbe Unteroffizier und
dieselben Leute zum Kochen für die Osfiziere
commandirt werden können.

Wenn es die Transportmittel erlauben, so nehme

man ein wasserdichtes Zelt mit.
Es ist unmöglich, sich beim Ausmarsche für jede

Jahreszeit zu equipiren, man lasse sich das später

Nothwendige nachschicken und sende das Ueberflüssige
nach Hause.

Wer nicht im Sommer schon wollene Hemden,
Unterbeinkleider, Socken:c. getragen, thue dies im
Winter jedenfalls ; dann lege er Filz- oder Strohsohlen

in die Stiefel. Für die Hände sind graue,
wildlederne, mit Pelz gefütterte Handschuhe
anzuschaffen, dieselben müssen recht weit sein, sonst

friert man trotz des Pelzes.
Ob man eine Kapotte, Baschlik über dem Helm,

oder eine Kapuze, ähnlich wie die der Mannschaft,
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